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YENI KONAK
GEMEINDEZENTRUM_KONAK

Zu entwerfen ist ein regionales 
Verwaltungsgebäude in Izmir im 
zentral gelegenen Bezirk Konak.
Das öffentlich zugängliche Ge-
bäude soll das mitwirkende und 
durchschaubare Verwaltungs-
verständniß der Gemeinde Izmir 
stärken und soll in struktureller 
und gesellschaftlicher Form die 
regionale Entwicklung fördern.
Eine flexible Nutzung der Räum-
lichkeiten, Nachhaltigkeit, Barri-
erefreiheit, neue Konstruktions-

techniken, intelligente Lösungen 
im Betriebsablauf und sorgfäl-
tiger Umgang in Energie haben 
einen sehr großen Stellenwert.
Die Beziehung des Gebäudes zu 
seinem nahen Umfeld soll be-
rücksichtigt werden, da dies als 
wichtiger Schritt der städtebauli-
chen Entwicklung gesehen wird.

To design is a regional govern-
ment base in Izmir in its central 
district Konak. 
The publicly accessible building is 
intended to strengthen the coope-
rative and  transparent form of 
adminstration of the municipality 
and should  promote regional 
development in structural and 
social form .
A flexible use of space, sustain-
ability, accessibility, new cons-

truction techniques, intelligent 
solutions in operation and careful 
handling in energy and environ-
ment have a significant role.
The relationship of the building 
to its immediate area should be 
considered, as this is seen as an 
important step of urban develop-
ment .
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01 einleitung

Die vorliegende Studie beschäf-
tigt sich mit dem Entwurf eines 
öffentlichen Gemeindebaus in 
Izmir und ist in Anlehnung an den 
Wettbewerb des Bezirk Konaks 
entstanden.(1)

Das in der Ausschreibung vorge-
gebene Ziel „ […]einen qualitativen 
[…] nachhaltigen Verwaltungsbau 
[…] Barrierefreiheit […] vielfältig 
funktionale Nutzung der Räume 
[…] intelligente Lösungen im 
Betriebsablauf und sorgfältiger 
Umgang in Energie und Umfeld 
[…] städtische Eleganz  bei gleich-
zeitiger technischer Einfachheit“ 
zu entwickeln(2), wird in diesem 
Entwurfskonzept verwirklicht.

Dieser Entwurf fördert durch die 
Beziehung zu seinem nahen Um-
feld, in strukturellem und gesell-
schaftlichem Sinne, die regionale 
Entwicklung und wird als wichti-
ger Schritt der städtebaulichen 
Erneuerung gesehen.

Das Wettbewerbsgebiet liegt an 
der Südostseite einer Kreuzung 
zweier starkbefahrener Verkehr-
sachsen.
Derzeit befinden sich eine Tank-
stelle und ein Bazaar auf dem 
Gebiet die abgerissen werden.

Insgesamt hat der neue Verwal-
tungsbau 20.000m2.
Das Raumprogramm beinhaltet 
viele Verwaltungsabteilungen, 
Ratsversammlungsräumlichkei-
ten und soziale Räumlichkeiten, 
die in ca. 15.000 m2 unterge-
bracht werden. Nebenfunktionen 
wie Archiv, Tiefgarage und Haus-
technik mit ca. 5000 m2 Flächen-
bedarf werden im Untergeschoß 
geplant.

Im Folgenden wird die Umgebung
analysiert, die städtebauliche 
Entwicklung mit verschiedenen 
Bebauungstypologien für das 
zu bebauende Areal untersucht 
und schließlich die Entwurfsent-
wicklung dargestellt. Um einen 
überzeugenden Vorschlag zu prä-
sentieren, wird unter Beachtung 
der gegebenen Stadtstruktur, ein 
nachhaltiges Konzept mit hoher 
urbaner Qualität entwickelt.

(1)  Ausschreibung  über die offizielle 
Webseite des Bezirk Konaks :
www.konak.bel.tr

(2) Übersetzung der Ausschreibung  
aus dem türkischen.

YENI KONAK
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Abb. 3, Lage Konak

Abb. 4, Uhrturm, Konakplatz

Abb. 2, Lage Izmir

Abb. 1, Lage Türkei
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02 izmir - KOnak

(3) www.konak.bel.tr
Izka Izmir Analysen 
Izmir Bölge Plani

GEOGRAFISCHE LAGE
Izmir ist mit über 4 millionen 
Einwohneren nach Istanbul und 
Ankara die drittgrößte Stadt der 
Türkei, Izmir liegt im Westen des 
Landes, am Ägäischen Meer und 
wird von den Provinzen Balikesir,  
Manisa, Aydin und im Westen von 
den grichischen Inseln Lesbos, 
Chios und Samos benachbart.
Die Stadt besitzt eines der größ-
ten Frachthäfen  des Landes und 
ist aufgrund seiner geografischen 
Lage ein sehr wichtiger Handels-
punkt. 
Die Fläche des Provinz Izmir 
beträgt ca. 12.000km2, und ist ein 
sehr dicht besiedeltes Gebiet mit 
340 Personen/km2.(3)
Die besiedlungsdichte der Türkei 
hingegen beträgt ca. 100 Perso-
nen/km2. Izmir liegt auf Breiten-
grad N 38° und ist somit auf der 
gleichen Geografischenhöhe wie 
Athen und Valencia.
Konak ist ein zentral gelegener 
Stadtbezirk der Großstadt Izmir.  
Der Bezirk Konak liegt am Ende 
des Izmir Golfes und wird von 
Wohnbezirken benachbart.



Abb. 5, Bevölkerungsentwicklung Konak
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WIRTSCHAFT (4)
Izmir ist das zweitgrößte Handes-
lzentrum der Türkei und dadurch 
eine treibende Kraft der Volks-
wirtschaft. 
Über 9 % der landesweiten 
industriellen Produktion wird hier 
erwirtschaftet.  Erdölprodukte, 
Chemikalien, Textilien, industrielle 
Maschinen sind die wichtigsten 
Exportgüter. Viele internationale 
Unternehmen investieren in Izmir 
und die Zahl dieser Unternehmen 
ist von 2006 bis 2012 um 108% 
gestiegen.
5% der gesammten Landwirt-
schaft wird in Izmir erwirtschaf-
tet.
Wichtige Anbauprodukte sind 
Feigen, Trauben, Oliven und 
Olivenöl. Im generellen Überblick 
basiert die Wirtschaft in Izmir auf 
30% Industie, 23% Handel, 14% 
Transport &Telekommunikation 
und 8% Landwirtschaft. 

BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR (5)
385.000 Personen haben ihren 
Wohnsitz in Konak und ist mit ca. 
5800 Personen pro km2 der am 
dicht besiedelste Bezirk in Izmir. 

40% der Einwohner sind gebür-
tige „Izmirer“. 12% kommen aus 
Mardin und 11% aus den benach-
barten Provinzen Aydin, Manisa 
und Balikesir. Das durchschnittsal-
ter von Konak ist mit 36,1 deutlich 
über dem türkischen durchschnitt 
mit 30,1.
Tagsüber befinden sich über eine 
Million Personen in diesem Be-
zirk,  da Konak ein künstlerisches, 
kulturelles und finanzielles Zen-
trum von izmir ist. Desweiteren 
ist Konak ein attraktiver Ort für 
Touristen.

KULTUR (6)
In Konak gibt es zahlreiche Kultur-
güter und einige historische Kul-
turschutzgebiete. Da dieser Bezirk 
den Kern der Umgebung bildete, 
findet man kulturelle Erben aus 
der Hellenistischen, Römischen 
und Osmanischen Periode.
Wie bereits erwähnt, Konak das 
Zentum der Stadt ist, versamm-
len sich kulturelle Bauten wie Mu-
seen, Theater, Kinos und Bibliothe-
ken großteils in diesem Bezirk. 

(4),(5) www.izka.gov.tr
Izmir Mevcut Durum Analizi (2013)

(6) www.konak.bel.tr
Izka Izmir Analysen 
Izmir Bölge Plani

Frauen

Männer



Abb. 6, Antike Agora in Konak

Abb. 7, Kadifekale Konak um 1880

Abb. 8, Rathaus Konak 1880
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GESCHICHTE
Izmir zählt zu den ältesten Städ-
ten der Welt. Ihre Entstehung 
lässt sich bis auf 3000 v. Chr. 
zurückdatieren. 
In der Antike trug die Stadt den 
Namen Smyrna. 
Ende des 7. Jh. v. Chr. wurde Smy-
rna durch die Lyder zerstört.(7) 
Anschließend kam es erst wieder 
im 4. Jh. n. Chr. zu einer Neugrün-
dung. Smyrna blieb auch danach 
eine umkämpfte Stadt.  Im 11. Jh. 
wurde das Gebiet von den Byzan-
tinern und danach von den Seld-
schuken erobert.

In der  Periode des Osmanischen 
Reiches, bis Ende des 19 Jh. war 
Smyrna eine Stadt mit griechi-
scher Mehrheit. Diese Situation 
änderte sich Anfang des 20 Jh. 
durch starke muslimischer Zu-
wanderung.Nach dem I. Weltkrieg, 
am 15 Mai 1919 kam die Stadt 
unter griechische Herrschaft, bis 
schließlich türkische Truppen sie 
am 9. September 1922 zurücker-
oberten. (8) 

Am 13. September bricht in Konak 
der große Stadtbrand aus, der 
260 Hektar und über 20.000 
Gebäude zerstört haben soll. Drei 
Viertel des historischen Stadt-
gebietes wurde dabei betroffen.
(9) In diesem Gebiet befindet sich 
jetzt das Internationale Messege-
lände.

Das Rathaus der Großgemeinde 
Izmir wurde in den Jahren 1868 
bis 1872 erbaut und befindet sich 
in Konak.(10) Rathaus bedeutet 
auf Türkisch „Hükümet Konagi“  
daher kommt auch der Name des 
Bezirks.
Ein sehr beliebter Treffpunkt der 
Einwohner ist der Uhrturm, das 
Wahrzeichen von Izmir, der sich 
am Konakplatz befindet. Dieser 
wurde 1901 erbaut mit einer Höhe 
von 25 metern. Das Uhrwerk ist 
ein Geschenk des ehemaligen 
Deutschen Kaisers Wilhelm II.(11)

(7) www.izmir-turkei.de

(8) www.izmir.gov.tr

(9) Mevlüt Kaya
1922 Izmir Yangini ve Bunalimi

(10),(11) www.izmir.gov.tr



Abb. 12, Durchschnittstemperaturen Izmir

Abb. 11, Vegetation Maccie

Abb. 10, Pinienbaum

Abb. 9, Olivenbaum
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Die Vegetationsform in Izmir ist 
Maccie, die häufig in der mediter-
ranen Zone zu sehen ist. Wälder 
werden meist von menschlicher 
Hand gezüchtet und bestehen 
meist aus Pinien und Kiefern. An-
sonsten ist die naturliche Pflan-
zenformationen Gebüschartig und 
werden 3 bis 5 meter hoch.(12)
Im Stadtzentrum selber sind Grün-
flächen eher selten zu finden da 
Izmir wie die meisten türkischen 
Städte sehr dicht bebaut ist.
Baumarten, die oft in der Region 
zu sehen sind; Pinien, Kiefer, Oliven, 
Feigen, Mastix und Zitrusbäume.

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Max. Temp. (°C) 12,2 13,4 15,8 20,7 25,9 30,6 33 32,7 29 23,8 18,4 14 Ø 22,5
Min. Temp. (°C) 5,6 5,9 7,2 10,9 15,1 19,4 22 21,8 18,3 14,3 10,6 7,5 Ø 13,3

Niederschlag (mm) 131,2 98,8 76,7 44,1 31,8 7,9 2,1 2,2 10,7 37,9 92,1 150,8 Σ 686,3

Sonnenstunden (h/d) 4,2 4,9 6,4 7,7 9,8 11,5 12,1 12 10,3 7,6 5,4 4,1 Ø 8

Regentage (d) 12,7 10,7 9,3 8,1 5,2 2,1 0,7 0,7 2 5,6 9 13 Σ 79,1

Wassertemperatur(°C) 15 13 14 15 18 21 23 23 22 20 17 16 Ø 18,1

Luftfeuchtigkeit (%) 72 69 65 63 60 52 49 49 55 64 70 72 Ø 61,6

KLIMA

VEGETATION (12) Münir Oztürk, Aegean Turkish 
Region: Plants and Landscapes

(13) Turkish State Meteorolocical  
 Service
www.mgm.gov.tr

In Izmir herrscht mediterranes 
Klima. Die Sommer sind heiß und 
trocken, die Winter sind mild und 
regnerisch. Minusgrade hat es 
sehr selten. Über 30 0 C hat es ca. 
in 100 Tagen im Jahr.(13)
Im Golf von Izmir gibt es einen 
besonderen Seewind Namens 
Imbat. Bei Hochdruckwetterlagen 
wird von der See aus eine Aus-
gleichsströmung entwickelt. Küh-
lere Meeresluft ersetzt dabei die 
erhitzte Luftmasse am Festland. 
Diese Eigenschaft bringt an heißen 
Sommertagen vom Westen eine 
frische, kühle Luft in die Stadt. 



Abb. 13, Panorama Izmir
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Historische AusgrabungenKonak Platz
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03 bauplatz

Der Bauplatz befindet sich an der 
Kreuzung zweier stark befahre-
ner Hauptstraßen, der Yesildere 
Straße und Gazi Straße.
Yesildere Straße ist die Nordsüd-
verbindung der Stadt und verbin-
det den nördlichen Stadtteil mit 
dem Internationalen Flughafen. 
Gazi Straße hingegen verbindet 
das Stadtzentrum mit dem Bus-
bahnhof. Östlich des Bauplatzes 
ist die „Kemer“ Schnellbahnstation, 
mit der man auch den Flughafen 
erreichen kann.
Zurzeit befindet sich am Bauplatz 
gerade ein überdachter Bazaar 
und im nördlichen Bereich eine 
Tankstelle. Diese werden abgeris-
sen um für den neuen Gemeinde-
bau Platz zu schaffen.
Im südlichen Bereich des Bau-
platzes ist eine große unbebaute 
Fläche auf der ein Gesundheits-
zentrum von der Stadtverwaltung 

vorgeschrieben ist. Der offene 
Bereich des Bazaars erweitert 
sich an bestimmten Tagen der 
Woche auf diese Fläche hinaus. 
Der Bauplatz befindet sich in 700 
Meter Entfernung vom jetzigen 
Gemeindezentrum. Die Distanz 
zur Küste liegt etwa 1500 Meter 
Westlich des Areals.
Die Länge des Bauplatzes beträgt 
134 Meter mit einer durchschnitt-
liche Breite von 64 Meter. Die 
Fläche des Bauplatzes beträgt 
8400 m2 wovon sind 6800 m2 
bebaubar sind.

Gegenüber des Areals befindet 
sich die Feuerwehr und eine 
technische Berufsschule. Die Um-
gebung des Bauplatzes wird von 
alten und erdbebenunsicheren 
Wohnbauten dominiert, dessen 
Erdgeschosszone als Geschäfts-
zone benutzt wird. 

Messe Gelände Bauplatz



Abb. 14, Umgebungsanalyse

Abb. 15, Satellitenbild Izmir

Abb. 16, Satellitenbild Bauplatz
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Abb. 17, Luftbild Bauplatz

Abb. 18, Luftbild Bauplatz

Abb. 19, Luftbild Bauplatz

15



16



Abb. 20, Stadterneuerungsgebiet in Konak
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04 revitalisierung des areals

Izmir ist ein ökonomisches Zent-
rum der Türkei und dadurch ein 
sehr beliebtes Zuwanderungs-
gebiet. Es gab zu wenige Un-
terkunftsmöglichkeiten und die 
Stadtregierung reagierte zu spät 
um welche zu schaffen. So konn-
te Izmir mit diesem schnellen 
Zuwachs kaum handeln. Die meist 
aus dem Osten der Türkei stam-
menden Zuwanderer, kümmerten 
sich selber um Unterkünfte und 
bauten sich in freien Gebieten, 
meist ohne Baugenehmigung, ihre 
Häuser.
Deshalb sind viele Stadtteile mit 
baufälligen und meist illegalen 
Wohnbauten überfüllt. Wegen der 
vielen illegalen und sehr veral-
teten Bauten ist die bestehende 
Infrastruktur in einem schlechten 
Zustand.
Der Stadtstreifen zwischen 
Yesildere Straße und der S-Bahn 
„IZBAN“  ist von der Großgemein-
de Izmir ein ausgewähltes Gebiet, 

dass das Stadtbild aufgewertet 
und in den kommenden Jahren 
neu gestaltet werden soll.
Um den Bürgern von Izmir einen 
funktionalen, gestalterischen und 
in städteräumlicher Hinsicht einen 
attraktiven Raum zu bieten, wo 
auch das neue Gemeindezentrum 
erbaut wird, muss ein kleiner 
Stadtteil mit diesen erdbebenunsi-
cheren und meist ungenehmigten 
Bauten neu gestaltet werden.
In den alten und baufälligen 
Häusern wohnende Einwohner 
werden in moderne Gemeinde-
bauten umsiedelt um eine bes-
sere Lebensqualität zu bieten. 
Erhaltenswerte Bauten werden 
konstruktiv verstärkt und saniert 
und falls nötig auch mit neuen 
Zubauten erweitert. Das Areal 
wird durch Grünflächen, kulturel-
len und sozialen Angebote und 
neuen modernen Wohnbauten 
aufgewertet.



Abb. 21, Schwarzplan Bestand
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Durch die Erweiterung der beste-
henden Schule wird ein großer 
Schulkomplex errichtet. Um den 
SchülerInnen einen sicheren Weg 

über die Straße zu schaffen, wird 
eine behindertengerechte Fuß-
gängerbrücke über die Yesildere 
Straße geplant.



Abb. 22, Schwarzplan Vorschlag
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Das Ziel ist nicht nur das Gebiet zu 
modernisieren, sondern auch ei-
nen attraktiven Stadtteil zu gestal-
ten. Um die Bevölkerung heran-
zuziehen wird dieses Areal durch 

bestimmte Fokuspunkte aufge-
wertet. Diese Punkte sind: Gesund-
heit, Bildung, Kultur, Religion, Sport, 
Integration, und Verwaltung.
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Abb. 23, Umgebungsplan
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BAUPLATZANALYSE



Abb. 24, Bebauungsanalyse
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Abb. 25, Städtebauvorschlag I Plan

Abb. 26, Städtebauvorschlag I Plan
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Versuch I
Dieser Baukörper ist nach der 
Analyse des Straßenlärms und 
städtischen Anbindung entstan-
den. Der Hauptgedanke in diesem 
Städtebaulichen Vorschlag war ei-
nen möglichst ruhigen Versamm-
lungsplatz und Ankunftspunkt zu 
schaffen. Die Längsachse wurde 
entlang der stark befahrenen 
Straße orientiert um einen ruhi-
gen, offenen Bereich zu gestalten. 
Der gut definierte Vorplatz ist die 
Stärke dieses Baukörpers, jedoch 
hat diese freie Form durch sei-
ne diagonale Konstuktionsachse 
einige Nachteile in der Planung der 
Tiefgarage und den Innerlichen 
Räumlichkeiten.
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Abb. 27, Städtebauvorschlag II Plan

Abb. 28, Städtebauvorschlag II Plan
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Versuch II
Dies ist orthogonale Version von 
dem ersten freiförmigem Vor-
schlag.
Durch die Umwandlung der ersten 
Version konnten viele innerliche 
räumliche Probleme und Schnitt-
punkte gelöst werden, aber im 
Außenbereich ist die Wirkung von 
einem öffnenden und einladenden 
Vorplatz weniger lesbar. 
Im nördlichen Teil des Baukörpers 
konnte nur ein sehr schmaler 
Belichtungshof eingeplant werden, 
der für die Belichtung der Er-
schliessungszone als nicht ausrei-
chend gesehen war.
Leider war der entstandene 
unproportionaler Baukörper auch 
nicht zufriedenstellend, da die Ver-
bindung zum hinteren Freizeitareal 
auch nicht miteinbezogen werden 
konnte.
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Abb. 29, Städtebauvorschlag III Plan

Abb. 30, Städtebauvorschlag III Plan
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Versuch III
Ein Vorschlag mit 2 orthogonalen 
voneinander getrennten Baukör-
pern. Der westliche Baukörper 
wurde zurückgesetzt um den 
Vorplatz zu definieren.
Durch diese Art von Platzierung 
ist eine Durchgangssituation 
entstanden und eine direkte Ver-
bindung zum grünen Erholungs-
gebiet geschaffen. Diese zwei 
Baukörper haben jedoch wenig 
Grundfläche, was zu einer zu 
hohen Bauhöhe führte.
Die getrennte Bauweise und meh-
rere Stockwerke bedeuten eine 
schwierigere Orientierung für die 
Besucher.
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Abb. 31, Städtebauvorschlag IV Plan

Abb. 32, Städtebauvorschlag IV Plan
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Versuch IV
Hier wurde die Bauflucht des 
benachbarten Baublocks aufge-
nomImen. im südlichen Bereich 
streckt sich dieser Baublock bis 
an die Bebauungsgrenze. Hier war 
der Gedanke die bebaute Fläche 
zu maximieren dadurch ein niedri-
geres Bauvolumen zu erreichen. 
Der Baukörper distanziert sich 
von der stark befahrenen Straße, 
wodurch eine Pufferzone für die 
westlich platzierten Abteilungen 
geschaffen werden konnte.
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Abb. 33, Typologie Kamm
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BEBAUUNGSTYPOLOLGIEN

Der Kamm

Der Kamm schafft durch die 
Kammzinken eine sehr starke 
Untergliederung der Funktio-
nen, was ein Vorteil  in einem 
Verwaltungsgebäude ist. Diese 
Eigenschaft erschwert jedoch 
wegen der fehlenden Blickbezü-
ge, die Orientierung der Bürger 
im inneren des Gebäudes.

Um sich für die Haltung des 
Bauvolumens im städtebaulichen 
Kontext zu entscheiden wurden  
verschiedene  Situationen analy-
siert und an den Standort ange-
passt, wodurch mehrere Anläufe 
für das städtebauliche Konzept ge-
macht wurden. Die große Ausbrei-
tung der flachen Kiste sorgte für 
eine erwünschte niedrige Bauhöhe. 
Die enorme Ausdehnung verlangt 
natürlich Belichtungskonzepte, 
die im Folgenden gezeigt werden. 
In diesem Fall werden Typologi-
en wie der Kamm, die versetzte 
Scheibe und die Hofstruktur näher 
betrachtet und ausgewertet.

Nach dieser städtebaulichen 
Studie hat sich für die Hoftypo-
logie in der Kombination mit der 
flachen Kiste durchgesetzt, da 
dieser mit einer offenen Gestal-
tung im Inneren und der geringen 
Stockwerkzahl eine sehr einfache 
Orientierung ermöglicht.



Abb. 34, Typologie Scheibe Abb. 35 Typologie Hof
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Die versetzte Scheibe

Die Erschließung funktioniert 
durch Gänge in der Längsrich-
tung. Flure machen in dieser 
Typologie meist einen langen 
Eindruck, deshalb wurde die 
Scheibe versetzt.  Der Nachteil bei 
Zweibundstrukturen in Scheiben-
typologien ist die Belichtung der 
Erschließungszone. Diese struk-
turen haben aber eine bedeuten-
de Wirtschaftlichkeit.

Der Hof

Diese Typologie vereint unter-
schiedliche Raumqualitäten, wie 
den ruhigen Innenhof und die 
gut belichtete Außenseite. In 
den breiten langen Baukörper 
wurden Lichthöfe gestochen um 
die natürlich belichtete Fläche 
zu maximieren. 



Abb. 36, Entwurtfsstufen
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ENTWURFSELEMENTE

06 Der Entwurf
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Im Durchschnitt hat der Bauplatz eine 1%ige Neigung, so entsteht ein Hö-
henunterschied von 140cm in der Nordsüdachse.

Ein Podest wurde geschaffen, wodurch der Eingangsbereich erhöht und 
durch die vertikale Bewegung diese Zone definiert wurde. Mit diesem Ein-
griff  konnte im südlichen Bereich auch ein Anlieferungszugang geschaf-
fen werden.

Um eine direkte Verbindung über das Gebäude von Ankunftspunkt zu 
dem südlich liegenden Fokuspunkten zu schaffen wurde die Topographie 
erhöht, die als Rampe dient.

Die Verwaltungsabteilungen werden in eine vom Podest abgesetzte, 
flache Kiste platziert. Dieser ersteckt sich über den Eingangsbereich und 
schafft dadurch beschattete Warte- und Unterhaltungsbereiche.

Um den Eingangsbereich zu definierten wurde der vordere Teil des Bau-
volumens entnommen und dals Glaskubus auf die flache Kiste gesetzt. 
somit ist eine einladende und die erwünschte Eingangsperspektive ent-
standen. 



Abb. 37. Funktionsschema Büro
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Das Gemeindezentrum ist ein öf-
fentlicher Verwaltungsbau, dessen 
Nutzungsbereiche in zwei Kerne 
aufgeteilt werden können. Als 
erster Kern kann man den priva-
teren Arbeitsbereich sehen in dem 
sich die Angestellten befinden. Als 
zweiter Kern wird der öffentliche 
Eingangsbereich definiert.
Zum Kern „Arbeiten“ gehören nicht 
nur Bürofläche sondern auch 
Seminarräume, Besprechungsräu-
me, Archiv, Lager und Bürotech-
nikbereiche.

Der öffentliche Bereich hat nicht 
nur die Funktion die ankommen-
den Personen zu empfangen, 
sondern dient auch als Erholungs-
bereich der Angestellten mit den 
eingebundenen Funktionen, wie 
Teeküchen, Mensa, Kantine und 
Aufenthaltsräume.
Für die Besucher des Gebäudes 
werden im Eingangsbereich Funk-
tionen sowie Information, Warte-
bereich, Ausstellung, Garderoben 
und Besprechungsräume geplant.

RAUMPROGRAMM

Büro / Arbeiten

Eingangsbereich

Wartebereich

Technik

Seminar

ArchivSanitär

MensaCafe



Abb. 38. Anordnung der Abteilungen
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Die Anordnung der vielen Ver-
waltungsabteilungen war eine 
große Herausforderung und ein 
sehr wichtiger Bestandsteil dieser 
Arbeit. Um den Bewegungsstrom 
der Besucher und Angestellten 
so effizient wie möglich zu ge-
stalten hatten hier zwei Faktoren 
eine wichtige Rolle. Zu beachten 
war die Besucherquote und die 
Zusammenhänge der jeweiligen 
Abteilungen.

Abteilungen mit einer hohen 
Besucherfrequenz wurden im 
Eingangsniveau oder im 1. Oberge-
schoß platziert. Daher wurde eine 
Rolltreppe zwischen diesen zwei 
Etagen geplant um eine direkte 
Verbindung zu schaffen. Ämter 
mit großen Datenaustausch wur-
den so angeordnet um möglichst 
kurze Wege zu schaffen.

FUNKTIONSSCHEMA

Schriftliche
 Angelegenheiten

Bürgerdienst

Finanzabteilung

Abteilung für Gewerbe

Abteilung 
für Stadtentwicklung

Abteilung
 für Denkmalpflege

Baupolizei

Abteilung 
für Immobilien

Projekt und 
Planungsabteilung

Technische 
Angelegenheiten

Gemeindepolizei

Abteilung
 für Bibliotheken

Personal
 und Ausbildung

Juristische
 Angelegenheiten

Abteilung für
 Park und Garten

Technische 
Instandhaltung

Abteilung 
für Umweltschutz

Bürgermeister

Sekretariat

Inspektion 
und Überprüfung

EMPFANG



Abb. 39. Mindestbürogröße, 1 Angestellter Abb. 40. Mindestbürogröße, 2 Angestellte
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Bürobauten müssen effizient sein. 
Um den Arbeitsbereich so öko-
nomisch wie möglich gestalten 
zu können, müssen Elemente wie 
Fassade, Trennwände und Stützen 
berücksichtigt werden.
Das kleinste Modul  in der Planung 
eines Bürohauses ist der einzelne 
Arbeitsplatz. Maßen des Tisches, 
Bewegungs- und Stauraumflä-
chen bestimmen den Flächen-
bedarf.(14) Die Maßen des Stand-
arttisches im Gemeindezentrum 
Konak entspricht 160cm x 80 cm. 
Dies ist auch die Mindestmaße der 
ÖNORM 8010.
Laut Arbeitsstättenverordnung 
soll für jeden Arbeitnehmer eine 
freie Bodenfläche von mindestens 
2 m2  direkt am Arbeitsplatz zur 
Verfügüng stehen.

Die Mindestbürogröße laut Ar-
beitsstättenverordnung für eine 
Person ist 8 m2, für jeden weite-
ren Angestellten sind 5 m2  hinzu-
zurechnen.
An einer verglasten Fassaden-
front ist eine 60cm Breite Freif-
läche vorgesehen um das öffnen 
von Fenstern und Reinigungstätig-
keiten durchzuführen zu können.
(15)
Tiefgaragen müssen von Anfang 
anbedacht werden da sie einen 
sehr großen Einfluss auf das 
statische System haben.
In öffentlichen Bürobauten wie 
das Gemeindezentrum Konak 
sollten ca. 1 Stellplatz pro 30 bis 
40m2 Bürofläche berechnet wer-
den.(16)

MINDESTBÜROGRÖSSEN

(14),(15)Thomas Hayde, Flächenwirt-
schaftlichkeit der Optimierung von 
Achsrastersystemen von Büroim-
mobilien
(16) Raumpilot



Abb. 43, Mindestbürogröße, 10 Angestellte

Abb. 42, Mindestbürogröße, 7 Angestellte

Abb. 41, Mindestbürogröße, 4 Angestellte
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Abbildungen 39,40,41,42,43 wurden 
von der Diplomarbeit, Flächen-
wirtschaftlichkeit der Optimierung 
von Achsrastersystemen von 
Büroimmobilien, von Thomas Hayde 
übernommen.
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Tiefgarage

Sanitär

Küche

Büroeinheiten

Horizontale Erschliessung

Vertikale Erschliessung

Nebenräume
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Abb. 44.1. MaterialMamor

Abb. 44.2. Material Parkett

Abb. 44.3. Material Betonplatten

Abb. 44.4. Material Holzdielenboden
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MATERIALIEN

08 eNTWURFSERLAUTERUNG

In den Gängen wurde gelb gräulicher Marmor 
gewählt. Mit seiner Wasserundurchlässigkeit 
und gut zu reinigende Oberfläche ist Marmor 
als Bodenbelag ideal für die Gänge eines öffent-
lichen Gebäudes. 

Da Parkett optisch sehr ansprechend und 
pflegeleicht ist, wurde in den Büroräumen 
Parkett ausgewählt. Durch die Benutzung des 
Drehstuhls, können Kratzer auf dem Fußboden-
belag entstehen, daher wird eine Versiegelung 
empfohlen. Eine Versiegelung kann verhindern, 
dass Flüssigkeiten in das Holz eindringen.

Die großflächige Terasse an der Westfassade 
wurde mit Holzdielenboden gestaltet. Das Ober-
flächen Material zieht sich über die Terrasse in 
die Grünzone im Erdgeschoss. 

Im Aussenbereich des Gebäudes wurden 
großformatige Betonplatten ausgewählt. Diese 
sind frostbeständig, pflegeleicht und rutschfest, 
daher auch gut für Befestigung im fußgänger-
läufigen Bereich geeignet. 



Abb. 45, Raumstimmung Grundriss

Abb. 46. Raumstimmung Schnitt
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RAUMSTIMMUNG



Abb. 47, Schaubild Terrasse 

Abb. 48, Schaubild Perspektive vom Nordfassade
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SCHAUBILDER



Abb. 49, Schaubild Eingangsbereich

Abb. 50, Schaubild Gesamtperspektive
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Abb. 51, Benutzerwege I

Abb. 52, Benutzerwege II
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BENUTZERWEGE

Das öffentliche Verwaltungsge-
bäude hat mit den Angestellten 
und die Bürgern zwei Hauptbenut-
zergruppen.  Um den Angestellten 
den Arbeitsablauf so effizient wie 
möglich zu gestalten und auch 
den Bürgern kurze Wege zu 
bieten, wurden die Abteilungen 
nach Zusammenarbeitsintensität 
angeordnet. Von den Bürgern 
weniger benutzte Abteilungen 
wurden in den oberen Stockwer-
ken platziert.
Um den großen Andrang in den 
Stoßzeiten der Angestellten zu 
verringern werden die Arbeitszei-
ten  bestimmter  Abteilungen um 

15 Minuten verschoben.  Mit dem 
Auto ankommende Angestellte 
können direkt über die Tiefgarage 
ihre Arbeitsetage erreichen.
Mit dem öffentlichen Verkehr 
ankommende Bürger werden 
direkt über die flachen Treppen ins 
Eingangsniveau geführt.
Südlich des Gebäudes ist ein öf-
fentlicher Parkplatz geplant. Hier 
können Besucher ihr Auto abstel-
len und über die Verbindungsram-
pe den Eingang erreichen. Hilfs-
personal und Lieferanten nutzen 
den Eingang über den südlichen 
Belichtungshof.



Abb. 53, Fluchtwege Grundriss

Abb. 54, Fluchtwege Schnitt
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FLUCHTWEGE

Die Haupterschließungsgänge sind 
gleichzeitig auch die Fluchtwege  
mit einer Breite von 3 Metern. Ins-
gesamt gibt es 4 Fluchttreppen-
kerne, die symmetrisch angeord-
net werden. Diese sind so platziert, 
dass die maximale Fluchtweg-

länge von 40 Metern nicht über-
schritten wird. Die Fluchttreppen 
führen direkt ins Freie. Für das 116 
Meter lange Gebäude werden 2 
Brandabschnitte vorgesehen, jeder 
Brandabschnitt besitzt 2 Flucht-
treppen.

Der Freiraum wurde mit großzü-
gigen Aufenthaltsbereichen und 
Sitzmöglichkeiten gestaltet. Der 
Eingang wurde sehr freizügig und 
einladend entworfen. Die Trep-
penrampe im Eingangsbereich 
verläuft zu Sitzmöglichkeiten, wo 
die Bürger im Schatten und in 
der frischen Luft sitzen und sich 
unterhalten können. Außerdem 
werden vor dem öffentlichen 
Platz des Gebäudes verschiedene 
Aktivitäten und Veranstaltungen 
organisiert.  
Entlang der Westfassade wur-

de eine großzügige Terrasse mit 
Holzdielenboden gestaltet. Diese 
wird mit einer Rampe zum hin-
teren Teil des Areals verbunden, 
wodurch sich ein natürlicher 
Abstieg von ca. 3 Metern ergibt.  
Somit entsteht eine kontinuierliche 
Verbindung vom hinteren Erho-
lungsgebiet zum Eingangsbereich 
des Gebäudes. 
Passanten können auch an der 
Straßenseite entlang der Baumal-
lee direkt zum dahinter gelegene 
Park und Krankenhaus gelangen. 

FREIRAUMGESTALTUNG



Abb. 55, Funktionsaufteilungen Schnitt

Abb. 56, Funktionsaufteilungen Perspektive
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FUNKTIONSAUFTEILUNG

Erschliessungzone

Bürozone

Empfang / Wartezone

Bezirksparlamet

Küche, Mensa

Tiefgarage

Lager / Archiv

Im Gemeindebau Konak wird die 
Bürozone, die vertikale Erschlies-
sung und Nebenräume an die 
Außenfassade geplant um ausrei-
chende natürliche Belichtung zu 
erreichen und den Energiebedarf 
der künstlichen Belichtung zu 
reduzieren. 
Die Horizontale Erschliessung 
befindent sich im inneren Bereich 
und wird durch die Lichthöfe 

belichtet. Der Ratversammlungs-
saal ist im Herzen des Gebäudes, 
mit einen direkten Blickbezug zum 
Eingang. 
Obwohl man das lange Gebäude  
von der Stirnseite betritt, befindet 
man sich direkt im Empfangs-
bereich, mitten im Gebäude. Von 
diesem Punkt aus wird man von 
Verwaltungseinheiten umfasst.



Abb. 57, Energiekonzept
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ENERGIEKONZEPT

Grauwasser 
Depot

frische Luft

frische Luft

Horizontale Verschattungselemete
an den Südfassaden mit 
Photovoltaikpaneelen 

Vertikale Verschattungselemete
an der Südfassade mit 
Photovoltaikpaneelen 

schmutzige Luft
überhitzte Luft wird in durch 
öffenbares Deckensystem 
entlassenRegenwasser

Sammelssystem

Regenwasser 
Sammelssystem

Wegen der enormen Ausbreitung 
des Gebäudes ist eine Regenwas-
sersammelanlage vorgesehen. 
Das am Flachdach gesammelte 
Wasser wird durch Fallrohre zu 
einem Grauwasserspeicher ge-
führt. Das Grauwasser wird in 
den Sanitärbereichen und in der 
Bewässerung  der Grünbereiche 
auf dem Bauplatz benutzt.

Die gehobene Hofstruktur sorgt 
für die bestmögliche Durchlüftung 
und an den heißen Sommertagen 
für eine erfrischende Abkühlung. 
Be- und Entlüftung der einzelnen 
Büroabteilungen geschieht durch 
eine zentrale Lüftungsanlage mit 
effizienter Wärmerückgewinnung. 
Das sorgt in den Büroräumen für 
hygienische Raumluft wodurch 

sich die Schallbelastung von der 
stark befahrenen Yesildere Straße 
minimiert. Die Einbringung der 
Zuluft geschieht über Konvektoren 
im Doppelboden.

An der Südfassade des Gebäu-
des befinden sich horizontale und 
vertikale Verschattungselemente. 
Diese unterscheiden sich von den 
restlichen Verschattungselemen-
ten des Gebäudes dadurch dass 
sie mit Photovoltaikpaneelen aus-
gestattet sind.
Die künstliche Belichtung in den 
Abteilungen, Fluren und an der 
äußeren Decke des Eingangsberei-
ches erfolgt durch energiesparen-
de und regelbare LED Leuchten.



Abb. 58, Lamellen offen

Abb. 60, Lamellen geschlossen

Abb. 59, Lamellen halboffen
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FASSADENSYSTEM

Die vor der Fassade gehängte 
Großlamellen übernehmen die 
benötigte Verteilung von Licht 
und Schatten. Die Lamellen 
sind jeweils an Stahlkonsolen 
montiert. An der Süd-, Ost-, und 
Westfassade sind die Lamellen 
beweglich, in der Nordfassade 
hingegen sind sie fest ange-
bracht. Die Lamellen werden 
nach dem Sonnenstand verstellt, 
jedoch können sie auch nach den 
Bedürfnissen der Angestellten 
motorisch eingestellt werden. 
Ein großer Vorteil dieser ver-
tikalen Lamellen ist, dass sie 
auch bei stark windigem Wetter 
einsetzbar sind. Das Maß einer 
Lamelle ist 100 x 340 cm. Sie 
werden nach dem Stützenraster 
angeordnet. In einem Rastermo-
dul befinden sich 8 Lamellen.
Die Großlamellen umschließen 
das ganze rechteckige Gebäude. 
Durch diese Elemente heben  
sich die Obergeschoße vom 
Eingangsniveau ab. So bekommt 
die Baumasse eine Leichtigkeit 
und gibt das Gefühl als würde es 
fast schweben. 



Abb. 61, Fassadenschnitt
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FASSADENSCHNITT

Lamellenrahmen mit Lochblech

Künstliche Belichtung mit 
regelbaren LED Lampen

Heizungssystem in der
Stahlbetondecke

Doppelverglasung

Stahlgerüst mit Metalplattenpaneelen

Zuluft über Konvektoren

Wärmedämmung

Elek. steuerbare Stoffjalousien

Drehlager

Horizontale Verschattungslamellen

Wandkonsolen

Abluft zentral über Kerne



Abb. 62, Grundschule Neubiberg

Abb.63, Grundschule Neubiberg

Abb.64, Grundschule Neubiberg
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Projekt: Grundschule Neubiberg

Ort: Neubiberg

Architekten: Krug & Partner 
Architekten GbR, München

Inspirationspunkte: 

Die Grundschule Neubiberg 
inspirirte mich mit dem 
Verschattungssystem der 
Großlamellen.

Die Transparenz und Leichtigkeit 
von innen nach außen bei 
gleichzeitigem Sonnenschutz.

INSPIRATION



Abb.65, Unipark Nonntal

Abb.66, Unipark Nonntal

Abb.67, Unipark Nonntal

59

Projekt: Unipark Nonntal 
Kultur- und Gesellschaftswissen-
schaftliche Fakultät

Ort: Salzburg

Architekten: Storch Ehlers Part-
ner Architekten BDA, Hannover

Inspirationspunkte:

Durchlässigkeit von Stadt zum 
Grünraum und die Verschattung 
der Eingangszone  durch die 
Baumasse.

Das massive Fundament mit der 
schwebenden Baumasse.
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